
Der

O bit v au r c U n
c-

se

t

ir-

.

Ell-««-

P.

-

r; »

"

Etw-
. -.·· n-. . Luni-J J,

« ’

U. .- :·. S .-
s

-" Hex-'-
·

JEAN
«"

« -- -.,.-«-»—--
-

- —-,.,I--«:-EsF;.-:s.-1H’ct«-- ,

Hekansgegeben von der allgemeinenpraktischenGartenbau- Gesellschaft zu qunekwokf in Bayern.

—-

J n h a l t : Ueber die Art, neue sriibzeitige Frächte zu erlangen. — Welche Umstände sind bei der künstlichenObst-
Blütenbefrnchtuna tr. zn berütsichtigen? — Zur Kenntniß der heilsamen Eigenschaften des Brombrere
Strauches. —- Richtigt Bezeichnung der Operation des Pfropfen-. —- Kurzweil am Extra-Tisch.

lieber die Artz neue friihzcitige Früchte
zu erlangen.

Die Natur hat dem Menschen die Mittel

verliehen, sich diejenigen Dinge zu verschaffen,
welche dein verfeinerten Leben Annehmlichkei-
ten und Delitatessen gewahren; wenn auch
die Dinge nicht selbst; sie hat das rohe Mai

terial in seinen Bereich gestellt; doch die Be-

reitung und Vervollkommnungdesselben sei-
ner Geschiklichkeit Und seinem Fleiße überlas-
sen. Jede Pflanze UND jtdev Thier,vwelchev
sich zu seinem Dienst tigneh ist unendlichen

Unterhaltungen i

Simona Sparsamkeit und der brave Buchbinder wa-

ren auch heute noch der GegenstanddesfGesprächiist Gar-

tenstübchen.
«

Jemand sagteJ »Es gäbe in jedem Menschenleben so

viel Jnteressantes und so viel Beherrscht-, daß eine Geselle

schait lange Zeit nie verlegen seyn sollte nn- ·ine anzie-
hende Unterhaltung, wenn jedes Mitglied, tvad ihm in

Veränderungen, und so weit es aus seinen
Reizen Bezug hat, sasi unendlicher Vervoll-

kommnung fähig. — Verschiedenheitensind
sowohl in der thierischen als in der vegeta-
bilischen Welt die Folgen der Verbesserungen,
und in jedem Abkönttnlingewird man, in
einem höhern oder niedern Grade, die Gat-

tung entdeten, aus der er entsprungen ist.
Es wird keinem erfahrnen Gärtner un-

bekannt seyn, daß jede Art von Frucht nur

in einem besondern Boden, einer besondern
Art von Pflege zu ihrer höchstenVollkom-
menheit gelangen kann. Die Auswahleines

m Gartenstübchen.
seinem Lebenslauf Merkwürdiges vorgekommen ist, so recht -

anziehend zu erzählen wüßte.«
«

Verwalter· Wüste! — das ist eben die Kunst, des

Jnterrssmte tanziebend In erzählen. Aber dies ist eine

eigne Gabe-, die nicht Jeder besizn Es gibt sogar Welche,
die dem Unwichtigstendie anziehendste Form zu geben ver«

stehen« Indessen bin ich auch einverstanden, keines Men-
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geeigneten Bodens und einer geeigneten Lage
muß daher der erste Gegenstand der Nach-
sorschungen des Verbessereroseyn, und nichts
darf versäumt werde-I, wao dazu beitragen
kann, der Frucht, von welcher fange-pflanzt
werden soll, eine groß-reVollkommenheit, so-

wohl in Hinsicht der Größe, alo auch des

Wohlgeschmaki, zu verschaffen. Es wird fast
immer gefunden werden, daß die gehörige
Aufmerksamkeit auf diese Die-ge alles Das-

jeoige in sich faßt, wao erforderlich ist, um

sich die Entstehung neuer Arten von Früch-
ten, von derselben Güte alo die, auo denen

sie entsprossen sind, »in sichern; allein der Ver-

besserer, der feine Erzeugnisse einem kalten

und veränderlichen Kliinaaneianen muß,
bat noch mit mancherlei Schwierigkeiten zu

kämpfen; er muß Kraft, Haltbarkeit nnd frühe
Reife itiit den Verbesserungender hohen Ver-
seinernna vereinigen. Indessen hat die Na-
kUk gewisserstasseuden Weg,s den er zu befol-
gen hat vorgezeschneh und wenn· diesem mit

Geduld und Fleiß gefolgt wie-d, so wkkkkn sich
such keine Schwierigkeiten Enden, nie nicht hin-
wegiurineiien oder zu umgehen waren.

Wenn zwei Wesnstdke oder andere Bäume

von gle:chartiger Beschaffenheit, oder selbst
solche Sprdßlinge, die von demselben Stamme

genommen, in ganz entgegengesezten Klimateii,
während verschiedener auf einander folgender
Jahreszeiten, gepsianzt werden, unt jii wach-

sen; wenn man den einen an den Ufern des

Nheino und den andern am Nil pflanzte, so
würde sich jeder dein Klima gemäßgestalten-
in welcheo derselbe versezt wurde; nnd wür-

den darauf beide im Anfang deo Frühlings

schen Leben ist so flach und einförmig, daß nicht irgend ein

Umstand, eine Begebenheit in demselben einfach erzählt,
like Wißbegier-deund das Unterhaltungs eBedüklviß befrie-

digen könnte-

Lehrer. Der Simon hätte sichs nie einsallen lassen,
daß er uns mit der Erzählung seinersugendgeschichks,tllld
ivie er« zii seiner Sparkunst gekommen sey, einen vergnüg-
ten Rbcnd machen werde.

Wirthsihastsrathitn Eiter Buchbinder-,Simon, hat
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in ein Klinw wie das italienische, gebracht,
so würde die Pflanze, dii sich an ein kaltes

Klima gewöhnthat, sogleich wachsen, wah-
tend die andere vollkommen dürre bliebe. Ge-
rade so verhält eo sich in den Trelbhausern
dieses Lande-, Wolklbst Mit Pflanze, die all

sie Temperatur der freien Luft gewöhnt ist,
selbst im Dezember stark treiben wird, wah-
kknd eine aus«-e Pflanze derselben Art, und

von dem Abschnitt eines nnd desselben Stam-
mes entsprossen, aber an die TEMPEMIUVM

des Ofeiig gewöhnt, scheinbar leblos bleibke

Hieraus ergibt sich, daß die Kräfte des ve-

getabilischen Lebens, welches an ein kaltes»
Klima gewöhntist, weit leichter wirksam wer-

den, wie in des-en aus heißenGegenden, odet
mit andern Worten, daß die Pflanzen aus

kalten Himmelsstrichen am Erregbarstensind-
tind da jede Eigenschaft bei den Pflanzen
erblich wied, so lange die Ursachen- Welche

diese Eigenschaften zuerst hervorrieer, fort-
fahren, darauf Zu wirken, -io folgt es, daß
die Samencibkdminlinge beständiggeneigt find,
sich an irgend ein Kltma iU gewöhnen- is

welches Kunst oder Zufall sie versezt hat.
Allein dkk Einfluß deo Klimao auf die

Gewohnheit der Pflanzen wird weniger von

der totalen Qkiantiecit der Hize in jedem Kliina,
Als von der Vertheilung d--rselben in die ver-

schiedenen Jahreszeiten- abhängen. DerDurchi
schnitt oek Temperatur von England und den

«Thej[kndes kussischen Reichs, die Mit selbi-
gkm Unk« gleichen Graden der Breite liegen-
ist wahkschrwnch nicht bedeutend verschieden;
allein in leiterem sind die Sommer außeror-
dentlich heiß, und die Winter äußerstkalt-

mik grob-g Vergnügen gemacht, und lange genoß ich keine

so angenehme Unterhaltung, wie die lezte war.

quk«n» Menschen von unverdorbenem Geist und Gei-

schmqk sinken an Demjenigen arti Meisten Vergnügen,tvas
aus dein häuslichen Leben hervorgeht und aus dassele
Bezug hat.

v

Wirte-seh aftirilthin. Man erkennt sieh selbst,seine
« Persönlichkeit, seine eigene Geschichte darin, und solcheEr-

zählungensind nie leer an guten Lehren.



und die Veränderungender Temperatur zwi-
schen den verschiedenen Jahreszeiten sind plözr
lich und heftig. Im Frühjahr wirken hohe
Grade von Hize",pldllichauf Pflanzen, die

lange einer strengen Kälte ausgesezt gewesen
sind, und in denen sich die Erregbarkeit,wäh-
rend eines langen Zeitraums fast gänzlicher
Erstarrung, gesammelt hat; daher ist denn

auch das Wachsthum außerordentlich schnell.
In England kommt hingegendar Frühjahr
mir langsamen und unregelmäßigenSchritten
heran, und nur mäßigund langsam wachsende
Grade von Hize wirken auf Pflanzen, in de-

iien dir Lebenskräftekasum in irgend einer

Periode, deo vorhergehenden Wintert- gänzlich
thckkig gewesen find. Der wilde Apfelbaum
ist in beiden Ländern einheirnisch, und dessen
Gewohnheiten sind beiden angemessen; die fide-

"klsche Anarr in englischen Boden verpflanzt,
behält ihre Gewohnheiten bei, sie breitet ihre
Blätter aus, blüht bei der ersten Annäherussg
des Frühlings, und wächst in derselben Tem-

peratur stark, in der der einheiinische wilde

Apfelbaum kaum Zeichen des Lebend zeigt;
gnch erlangen dessenFrüchte, selbst früh in

einer ungünstigenJahreo«eit,eine Reise, die

wir bei unsern eisiheimischen selten oder gar
sie gewahr werden.

Aehnliche Ursachen bringen iii der Be-

schaffenheit der gezogenen Jahreopflanzen ähn-
liche Wirkungen hervor; doch scheinen diese
unter warme-i Himmelsstrichen sich gern an

ein früher Reiten zu gewohnen; denn eo ist
in der Gewalt des Bebaurro, seinen Samen

injeder Jahreszeit der Erde anzuvertranem

und dar Wachsthum der Pflanzen vie zur

Wir-tnschqftsratb. Es kommt aufdensStosfan. Die

Sparsamkeit und der aus ihr hervorgehende Segeniti frei-
lich en Sroff,·d.r Menschen von unserm Alter und un-

isrin Erfahrungen von hphtm Interesse ni. Er hat sich
ba von Ohngefanr eine Unterredung ange deinen, weltbe
mir beweist, daß der Inhalt alle Anwe enden interessirt

,

nnd nicht stichiipft ist. Dsz führt mich auf einen ver-

wandten Gegenltand. Man bat netnlich ansehenng die

Cpatkudst Akkthtvstischm VEUÖUIdgen zu unterwerfen,
sind Sie werden erstaunt-, welche Resultate dabei heraus-
leinuiem
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Reife wird sehr schnell seyn, da, wo dar Klinia
und der Boden ani Wäriiisien sind. So fin-
det der schottifche Landmann, daß die in san-
digein Boden in den wärmstenGegendenEng-
lanta gewachsene Gerste, wenn er selbige in

sein Land verpflanzt, auf seinen kalten Hü-
geln weit eher reife, wie seine Ernten dersel-
ben Gattung, wozu er sich deo Sameno von

Pflanzen bediente, welche während mehrerer
Generationen in seinem kältern Kltnia gewach-
sen find, und durch sigene Erfahrung habe
ich gefunden, daß die Ernten vo· Weizen auf
einigen sehr hohen und kalten Gründen, die

ich bedaue, viel früher reifen- wenn ich mein

Sainenkorn aus einer sehr warmen und fiel-

nigen Gegend, die einige Meilen entfernt ist,
nehme, ala ivenn ich den Samen aua der-

Rachdarlchaft gebrauche.
Der Werth, welchen eine frühe Ernte

für den Gärtner hat, hat dissen Aufmerk ani-

keit aufdie Ausbreitung und Pflege der frühzei-

tigsten Verschierenheiten mancher Arten un-

serer eßbaren Pflanzen geleitet: allein in der

Vervollkommnuig dieser isl er öfter dem ZU-
fall,»alo irgend einem Plan systematischerlpflege
verpflichtet, und begnügesich bloo damit, dir

frühzeitiastenPflanzen, die das Ungefähr ihm
lti den Weg wirft, zu sammeln, und selbige
zu vermehren, ohne sicbdarnnizu bekümmert»
auo welchen Ursachen diese frühe Reife ent-

sprungen ist; auch find wenige Ver iiche ge-
machtworden, bessereAbarteu derjenigen Früchte
zil erzeugen, dir nicht gewöhnlich aus Sa-
men gezogen werden, und die, io gezogen,

nothwendiger Weise die Geduld deo Beben-ers

während mehrerer Jahre in Anspruch nehmen,

Verwa lter. Sie meinen qeroii die wohlthstigen Lei-

stunaen der Sparkassen, die liber den Kanal zu und ge-v

kommen sind.

Wirthichafttrath Die meine ich eben, und dir

Rechnungen auf die sie sich gründen.
«

In welchen enormen Verhältnissen ein Kapital wächst,
wenn mai-i zu demselben fortwährend die ishtlichen Zinsen

schlägt, davon mögen folgende Beispiele einen Beine-is neben.

Ein Pfennig wird um Christi Geburt antZinsenaus-

gethant die Zinsen werden wieder dem Kapitale hinzuge-
fügt, iiiid beide als ein neuer Kapital cis-geliehen-Ei

2
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ehe er hoffen dars, die Früchteseiner Arbeit

zu«genießen.
Die Versuche, die ich gemachthabe, um

Verschiedenheiten von frühreifenFrüchten iU

erlangen, sind, wie ich glaube, Alles, was

bis jezt in dieser Hinsicht geschehenist, und

obgleich deren Erfolg keineswegs hinreichend
entschieden lst- um die Wahrheit der Hypo-
these, die ich aufzustellen bemüht bin, oder
die Vorzüglichkeitdes Verfahrens, welches ich
angenommen habe, zu beweisen, so isi dieser
doch vollkommen hinreichend, um zu fernern
Versuchen anfzutnuntern. —

Die erste Art von Frucht, bei welcher
ich einen Versuch anstellte, war der Apfel.

Einige junge Bäume derjenigen Arten dieser
Frucht, die ich zu vermehren wünschte,wurden

an einer südlichenMauer aufgezogen, bis sie
Knospen hervorbrachten, die Blüten enthiel-
ten. Deren Zweige wurden darauf in dem

folgenden Winter von der Mauer gelöst,und
sin eine so großeEntfernung von selbiger ge-
bracht, als die Biegsamkeit der Stämme es

erlaubte, und in dieser Lage blieben sie, bis

ihre Blüten im nächsten Frühjahr so weit

gediehen waren, daß ihnen der Frost Schaden
verursachen konnte. Die Zweige wurden dari

auf wieder an die Mauer gezogen,.an der

sich bald jede Blüte, die ich daran ließ-ent-

faltete nnd Frucht trieb. Diese Frucht erlangte
in wenigen Monaten den vollsommensien Zustand
der Reife, und die Kerne gewährten-Pflanzen-
welche die Frucht bei Weitem früher gereift
haben, als andere Bäume, die ich zu dersel-
ben Zeit aus den Kernen derselben Frucht, die

in m-inem Baumgarten gewachsen war, auf-
Ists-Istsf —

fragt-sich nun, bis zu welcher Summe wird jezt der Pfen-

nig angewachsen sehn? Sollte Jemand, ohne mit der Art

des Anwachses vertraut zu sehn, diese Summe rathen, er

würde vielleicht höchstensein Paar tausend Thaler anneh-

men. Ein solches Stimmchen verschwindet jedoch gegen
die ungeheure Geldmassee Welche jener Pfennig hervorge-

bracht hat, wie ein Sandkorn gegen die Erde; die Zinses-

Zinsen eines Pfennigs würde man nicht mit den reichen
Diamantgrnben Ostindiens und- Brasiiiens erkaufen kön-

·«nen, ja ihre bisherige Ausbeute würde nickt Ten billionsien

Theil oon dem Werthe jener Summe betragen. Jn einer

gezogen hatte. Bei diesem Versuch wurde

die kakuchtung der Blüten jeder Abart durch
den Blütenstaub einer andern Sorte erzeugt,

durch welches Verfahren ich- wie ich glaube-
bei diesen und vielen ähnlichen Versucheneine

erhöhte Kraft szund Fülle des Wachsthums
erlangte. Indessen habe lch durchaus keine

uesache, zu glauben- daß auf«dieseWeise er-

zeugte Pflanzen ihre Frucht fruher reifen, wie

andere, die aus gewöhnlicheAkt gezogen Mk-
den; ich muß daher das frühereReisen der-

jenigen, die ich beschrieben habe- VeU übrigen
besondern Umständenzuschreiben- unter denen

die Frucht und der Samen reisten, aus wel-

chem sie entsprangen.
Jch erhielt—durch dieselbe Art von Pflege

viele neue Abarten, welche die Sprbßlinge
des wilden siberischen und unserer reichsten
Aepfelarten sind, wobei ich den Zwek hatte-

Früchtezur Bersertigung des Apfelweins zu

erzeugen, die in einer kalten und der Witte-

rung ausgesezren Lage vollkommen zur Reife
kämen. Diean diese Weise erzeugten Pflan-
zen scheinen in jeder Hinsichtsdem Enden-es
deo Versuche voueommen Genüge zu leisten-
und besizen ein ungewöhnlichstarkes Und Fläs-
ttgeo- Wachsthum. Die jährlich hervorge-
schossenen Zweige einiger derselben von erst
kürzlichgepfropsten Bäumen in meiner Baum-

Schuce, des-m Boden keineswegs reich ist-
überstiegenim tezten Sommer sechs und einen

halben Fuß in der Höhe, Und ihre Blüten

scheinen außerordentlichungünstigeWitterung
oh--e Nachwelt ertragen zu können. Bei al-
len diesen angeführtenVersuchen ererbten ei-

nige dek Abakken rie Eigenschaftender männ-

runden Zahl qusgedrükh würde die Anzahl der Pfennige
sich auf 400,000,000 Qussntillionen belaufen, eine Zahl,
welche-,wenn wir sie ausschreiben wollten, 38 Nullen ent-

halten würde um nun die Größe dieses Resultats anr.
schaulichzu machen, wollen wir-den Werth dieser unge-
heuren Summe gegen einen Goldklumpen berechnen. Al-
lein die Größe unserer Erde verschwindet wieder wie ein
Nichts gegen den aus einem Pfennige gewordenen Goldklum-
pen; denn-um Zinses-Zinsen des Pfennigseinzuwechselm
bedürfte es über 70 Millionen goldener Erdkugeln. »

Sezen wir nun die Sonne ji Millionen Mal griffe-
»
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lichen und andere die der weiblichenUrstänune
im vollkommensten Grad, Und von einigen
Abarten von Frucht (vorzüglichder des Gold-

pepinge) erhielt ich, durch die Uebertragung
ides Blütenstaubes in die Blüte eines andern

Apfel-, bessere Ableger, wie durch das Säen

iihres eigenen Samens.

(Schluß folgt)

Welche Umständesind bei der künstlichen
Obstbliitenbefruchtnngzur Erforschung des

Bildungsuermönens zur Hervorbringnng
neuer Obst-Somit zu beriiksichtigen2

Versuche mit künstlicherBesruchtungder
«-J·Obstblütenzur Erforschungdes Bildungs- und

Schdpsttngsoermögensder Baumnatur haben
ihre sehr großen Schwierigkeiten und erfor-
dern die äußerste Genauigkeit und Vorsicht.
Hier neinlich kommt es uno nicht darauf an,

eine neue Onstsorte entstehen zusehen und etwa

qsliti pro qno zu nehmen, sondern wir Whi-

irn die Natur erforschen, ·"wir wollen durch-
aus Kinder, auseinem reinen Ehebette erzeugt-
Lan welchen sich das Viterliche und Mütter-

liche so klar und deutlich abspiegelh daß wir

bestimmt angeben können, was das väterliche

Erzeugt-n und das mütterliche Empfangen zur
Fruchtdildung wirke und beitrage? Ob vie-l-

leicht der smutttkschdoß der erzeugenden Le-

benskraft nur die Masse, das Materiale ent-

gegen bringe Und die Vaterkrast der Frucht
»die innere Energie, Würde und Gehalt ge-
tre, oder umgekehrt? Ob diese oder jene Sorte

vielleicht eine bessere oder schlechtere Mutter

abgebe, wie mcm z« B. unter den Reiten

vortrefflicheSamenmütter hat, welche die Be-

staubung am Leichtesten ausnehmen und die

sedelstenerorten abliefern? — Welche Sor-
ten, ihrer innern Verwandtschaft und sympa-
thisirenden Zuneigung nach, sich am Glut-

lichsten vereinigen lassen, um die bildende Ra-
tur in ihren Fortschritten höhereStufenbetreten
und nicht zurütschreitenzu lassen? et. Um aber

hier der heimlichen Natur aus die Spur zu
kommen, müßte die äußetsteSorgfalt ange-
wendet und vornehmlich aus folgende Um-

stände Rüssicht genommen werden:

a).Wann kann die künstlicheBesruchtuna
mit Sicherheit unternommen werden?

b) Wie ist sie zu appliriren?
c) Woraus entnimmt man den glüllichen

Erfolg?
Der Zeitpunkt der Befruchtung ist da,

wenn der Zustand der Vollreise (Mannbare
leit) eingetreten ist. Die Zeichendavon sind
folgende-: Der Grissel fängt an, in seinem
obersten Endpuntt sichmehr auszubreiten, auf-
zuschwellem eine rund zurükgebogeneFläche
zu wdlben, diese ganze Flächemit einem zarten
Milchhaarzu bedeten; das Stigma öffnet
sich mit einem größernoder kleinern Riz- und

fängt an, in zarten Dunsttröpscheneine Feuch-
tigteit auszuschwizem worin die ausgenomme-
-«nen- zarten Staubkügelchenausplazem Zu glei-
cher Zeit haben sich auch gemeiniglichdie auf
den Trägern sizenden Staubbeutelchen gehst-
net, und es treten nun sich leicht absondernde
Staubtbrnchen hervor, von einer etwas rau-

hen Umgebung (misroskopischbetrachtet),diese
nun werden durch einen Luststoß, durch ein

Insekt, oder durch einen künstlichapplirirten

als unsere Erde, so wäre die Anzahl von Erdtuqeln 48
Msssiv goldenen Sonnen gkichslliezem Für Diejenigen,
Welche mit der Berechnung von Zinses-Zinnen mit Hilfe
Sen-EssetCtsthmetifchek Mittels Uemlich der Logarithmem
Nicht-VCMME fehlt "sOll·M- Mckg Uychhinzugefügtwerden,
Daß di· cRheine solche Bckktchsllmgverwendete Zeit mit
btk Ullgkhtlletn Größe der Summe in sgqr seinem Ber-

hältnifft steht; sondern daß man Aufgehen der Arrin ri-
ner Viertelstunde lösen kann.

«

-«
’

Ein Nichts-nichte- iu Straßburg inne-net ein-se-
ikament folgenden Jnhalm

»Mein oielgeehrter Großvater, Prosperus, unterrichtete
mich im Schreiben und Rechnem Als ich kaum 8 Jahre
alt, bewies er mir einst, daß, wenn man die sprozentigen
Interessen jährlich zum Kapital schlage, sich dasselbe in

hundert Jahren ist Mal vermehren müsse.- Die Tus-
mertsamleit, mit welcher ich ihm zuhörte, schien dem alten

iMonne zu- gefallen; er zog -vlözlich Assivres aus seiner
Tasche, undssagte miteiner Begristetung, weiche mit noch
iezt vor Fugen schwebt: Mein Kind, erinnere dich, solange
»du lebst, daß Init Oetonomie und Rechnentunst dem Men-
schen nichts auf der Welt unmöglichist. hier schenkeich
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feiiien Haarpinsel auf bat Stigma hingeschlein
dertk oder angestreift. Sonderbar, daß die

Natur lelbst sich zuweilen in Bildung dieser
Zeugungowerkzeugegeirrt zii haben scheint, wo-

durch oao Befruchkungegeschafterschwert und

gehindert wird; und dann die Blüte Ohne
Feuchtanfaz til-fällt,oder auch die kleinen an-

gesezten Früchtchen,alo iiiir halb befruchtete-
fkühleiktganfangen, zu gelben, in erkranken
und abziisterbem So ragt z. B. der Grif-
fel oft weit über die Antheren hervor, wie

bei der holländischenWeichsel, Eoiilard —-

daher durch die dadurch begründeteBeleuch-

tungoschioierigleit auch nur wenige dieser sonst
köstlich-nFrüchte gedeihen; zuweilen strekt sich
der Griffel mit-schon gereifter Narbe über

die noch verschlosseneBlüte hervor, oder klemmt

sich in den obersten Schlußpnnkt der noch
unentfalteien Kronenblätter, daß in beiden Fil-
cen die Selbstbefruchtnng-unsibglichwird.

(Wollie vielleicht die Natur durch diesen Um-

stand zur Vervielfeiltigungder Arten der künst-
lichen Befruchiung durch Jsisekt oder Meri-

scheiihanddeii Weg bahnen?1

Die größte Schwierigkeit ist hier, den

rechten Zeitpunkt der Reife zu ir-ssen. Oft.

und bei der Obstblüie wohl in. den meisten

Fallen, ist dieser Reifpunkt bei noch verschlos-

sener Blüte schon da, und die Natur bildete

mit jungfräulicher Scham durch iene Bede-

kung das geheime Ehebetie. Hier muß also
der künstliche Befriichtungofbrdererdie Kro-

tienblatier schon früh.eiiig entfalten, um zei-

tig genug die Staubbeutel abzuschneiden, ehe

sie noch anfangen, zu standen, doch so behut-
sam, daß nicht die Staubfeiden und noch we-

ist 24 Eint-eh traae sie zu einem Kaufen-inne, meinem

seen-ide, ver sie aus Gifäuigeeit tüe mich in les-sen Hem-
Iel IlchWII Mitb- Jäiirlich sollst du die Interessen dazu
schlagen, und dann einst bei deinem Tode fiir die Stirne
deiner und meiner Seele eine fromme Stiftung davon

-

stünde-IR- ..

,.S.el·nem Befehle habe ich Folae geleistet. Bitt-des
U Sirt-et ssind sseit jener Zeit von 62 Jahren 500 Tini-ei

geworden, Edle ich, Kraft dieses, tin 5 gleiches-Theile dinsie

stre, und verordne, das sie, gleich deriStammlumnie mei-

Iei Großvater-, immerfort zu Zinses-Zinsen ausgetban

niger der Griffel selbst berlezt und dadurch
der ganze, zarte Blütenorganiemuozerstört
werde. Etwas lpåttk Und bei dem ersten
v.Kennzeicl)eiider Stempels-M musßnun der

Auftrag deo entnommenen fremden Samen-
Staubeo zu wltdkkbolkm Malen vorgenom-
men werden, und dao geschieht durch die sanf-
teste Berührung der Endlpiieii deo die Narbe
umkleideliden LNilkltthkks DUkch Den mit Sa-
menstaub behangenen Pinsel. Oft habe ich
im Augenblike der Einigiing mit Hilfe des

Nkikroskopoeine Pldzliche Veränderungan eitl-

zelntii Staubkdrnchen bemerkt, die einem Aus-
plazen oder Zersptingen glich (bei den gros-
sen «Staubkörncheiider Malve sann man diese
Veranderungmit bloßem Auge sehen), und

siteist der Herold deo Gelingen-. Die Reck-
fundigt ihr Essspfangendurch ein sogleich be-

ginnendeo Verblühen an; den folgenden Mor-

ge» tiemllch full ich immer die rot-flieh be-

fruchtete Blume zulammerifallem und verlän-

gekte bei einigen die Blühkeit dadurch, daß
ich chkk Griffel auefchnitt. Wäre wies ein
allgemeines Naturgeset, fo käme diese Erschei-
nung dem

«

Teleologeii freundlich entgegen;
denn was soll noch ferner dao Mittel- wenn
der Zmes erreicht ist, und Natur Zwei war
es, die zarten ZeugungsgefiisseDurch Kronen-.
Blätter zu schüzenUnd das Geheimnis da
Liebe zu beken.
Wäre eo bereits entschieden, daß nach

einmalige-nEmpfangen kein weiteres Einwir-
sen m Samkiistaubeo auf den Filichtkiioleli
Statt sinden, und der Fruchtbildungeine neue

Mirchungnnd Richtung geben könnte, so hatt-
ekn wir nach einmal gelungener Operailori

;-

bleiben, jedoch so, daß Alle 100 Jahre nur ein Fünftheil
gehoben und angewendet werde-«

»Das erste Fünftheil ivird in 100 Jahren fo viel be-

tragen, daß vqfiik ein Morast, der neben meinem Geburts-
Okte liegt, urbar gemafbt werden kann.«
"

»me zweiten ,Fiinftlies·l, 100 Jahre später, sollen
so Preise zur Aufmnnternng der Wissenschaften, des Ueb-
-Baoer:u. l. w. gestiitit weiden-« -

-

»Am-n dritten Fünfldeil«100 Jahre später, sollenlflld
ganzen Reiche 100 patriotifche -Leiiitiåufer angelegtivecden·
weiche jedem fleißige-nund redlichen Bürger, ohne Intens-



aller das Unsere gethan. Da- wir aber noch
nicht wissen, ob nicht die Samenbedunstung

,einigr Zeit des Blühend sortdaurrr, um die

Fruchtbildung vielleicht desto vollständigerund

kräftiger zu fördern und ob diese -Werdsele
Wirkung sich dann erst schließt, wenn der

Stempel einzusinkenanfängt,dar Stigma ver-

narbt und ver"tkoknet; so müssenwir, des Er-

folge unserer Kunst gewiß zu seyn, alle Vor-

sicht anwenden, daß außer unserer befruchten-
den Hand kein fremder Vermittler dazwischen
wirke und unser Erforschungoztelverrüter da-

her ist hierzu entweder eine völlige, schwer zn
bewirkendr Absonderung von allen gleichartig
blühendenOhstdäumen und Enttükung Sud

dem dunstenden Blithkreio,s oder eine sorgfäl-
tige Umschließung der künstlich befruchteten
Blüte, etwa durch einen feinen, dünnen Milch-

Flor, unentbehrlich, damit nicht Wind oder

Insekt unsern Kunstflriß verpfusche und un-

sere Erforschungverfälscht. Nur mit kleinen
Scherbenbäumchen, deren Blütenzahl man

übersehen und rnii denen man herumspringen
kann, sind dergleichen Versuche ani Besten

zu unternehmen und mit einiger Zuversicht
die Schwierigkeiten zu besiegen.

Pek tot ambnges. per tot discisimina ten-

dimus in Latium! —

Zur Kenntniß der heilsamen Eigenschaf-
ten des Broinbeerstraucl)es.

Schon einmal ist im Obstbaumfreunde
(Jahrg. 1852 Nro. 45 S. 359) die Rede

gewesen vorn Nuzrn der Brombeere. Die

heilsamen Eigenschaftender Blätter dro Brom-

berrsiraucho verdienen auch gewürdigt zu wer-

231

den«-Sie haben eine Hizr minderndr Eigene
schaft und werden von Landleuten, welche diese
Eigenschaft kennen, fleißig angewendet. Man
nimmt dazu dir jungen zarten Blätter und

legt sie auf die entzündetr Stelle, z. B. ge-
schwollnen Finger, Fuß und andere Thrilrr
Wenn sie einige Zeit gelegen haben, so nimmt
man sie ab und legt dafür andere auf. Sie
verschaffenbald Linderiingder Schmerzen und

heben die Geschwulst. Als Beweis, wie wiki

sam sie sind, gilt, daß sie aufgelegr ganz naß
werden, was doch nur von angezogener Hize
herrühren kann. Je fleißigerman frische auf-
lrgt, desto mehr zieht man Hize ano. Jst
diese vorüber-

«

so bleiben die ausgelegtenBleir-
trr traten. Die hier gerühmtrWirkung kön-
nen wir aus eigener Erfahrung nachweisen.

Ed wäre wünschenswerth, daß ein na-

turkundiger und iinbefanaenrr Arzt weim-
Bersuche anstellte. Vielleicht ließe sich km

dei- Brombeerstaude, deren Blätter man selbst
ini Winter frisch haben kann, ein besonderes
Mittel gegen die Geschwulst, z. B. Podas
gra, Gesichtorose ic. entdeken. Mochien sich
doch mehr Freunde der Gemeinnüzigteikbe-

rufen fühlen, auo ihrer Erfahrung gefällig-
Mictheilungenzu machen!

Richtige Bezeichnung der Operationen
des Pfropfeus.

Die Griechen sahen dar Pfropfen nicht al-
eine Veränderung, sondern als eine Art vou

V e r o fl a nze n eineo Baumes aufeinen andern

an, wodurch die Natur desselben keineswegsver-

ändert werde. Getran sichJemand dieseOpe-
ration richtiger zu bezeichnen?

essen, Vorschiisse mach-M Ferner soll man in den vornehme
lieu Staaten 12 Knnlisammlunaen und 12 öffentliche Bi-

bliotheken gründen, jede derselben soll 100,000 Lioresjähke
licht Renten haben, um 40 verdienstvolle Gelehrte zu un-

terhalten,«
"

»Von vierten Fünkchen ioo Jahre späte-, solle-i ioo
neue Städte gebaut und jede mit 150,000 Menschen be-
döllert werden. Man könnte einwenden,dqi in»gqnz Eu-

ropa nicht so viel baarei Geld vorhanden sey; aber ich
überlasse den Erekutoren meines Testamentet, das Geld

nach Belieben in Jmmodilia zu verwandeln-«

»Endlich vom lezten Finstheil, nach Ablauf von 590
Jahren, sollen zuerst unsere eigenen Staateschulden und

dann, wenn ed zureicht, die Schulden der Cogliinder be-
zahlt werden, aus Dankbarkeit für Newtorks schönesWerk,
die Universal-Rrchenlunst betitelt. Die Erekutoren des Fr-

stamenteii, sechs an der Zahl, sollen aus den redlichstes
Männern gewählt werden, und jeder soll sterbend feinen
Nachfolger ernennen. Für ihre Bemühungen mögen sie
bei Hebung des vierten Fünskdkils, einen kleinen Bei-ich
vka 32 Millionen unter sich thrilen.«

—
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Kurzweil mn

—

Extra-Tisch.

Der Todesbogte.
lS ch l u i.)

Adelheidwar in Nachdenkenversunken— sie
träumte eine glüklicheZukunft Die Vorsicht des Arz-
tes und ihres sie iiber Alles liebenden Vaters hatten ihr
wohlweislichdie GefahrAnselm’sverschwiegen.— Sie

glaute ihn blos kränklich—- währenddas furchtbare
Schrekgespenstder Abzehrung ihn sicherund langsam
ausrieb. War ihr Anselm doch das Muster aller jun-
gen Leute —- seineNeigung zur Schwärmereimachten
ihn der sanften, hingebendenAdelheidnoch theurer.
Wie , wenn —-

«Aber waren das nichtFußtrittevor der Thüre?
ja —- das ist, sein Schritt — so scharrte er immer mit

den Füßen, wenn er eintrat, so faßte er an die Klinke.

Ja —- jal das ist Anselm — das ist Anselm — das

mußAnselm seyn! —- Wie konnte michUnserArzt so
täuschen—- Anselml mein Anselm l«

Die Thüre öffnetesichund hereintrat Anselmin
der Tracht, dieAdelheidstets an ihm gesehenhatte.
Der reinlicheschwarzeUeberrok, das schönelangeHaar
vorsichtiggeordnet; nur eine schwarze Halsbinde war

das einzigeUngewöhnlichean ihm.
»Sieh', Anselm, das ist recht schönvon Dir,

daßDu Wort hältst, — nicht wahr, Du bleibstden

Abend überbeimir? —- Komm, komm! Du scheinst
ermüdet,seze Dich neben michs Erzählemir, wie

Du Dich befindest.«—-
-

«

Anselm hatte seinschönesschwarzesAugeauf sie
geheftet, mit dem Blike der innigstenLieberuhte es

auf seiner Braut — Hand in Hand saßensie aus dem

Sopha —· aber Anselm sprachnicht.
«

»Nun-- Du böserMensch, jeztbeichte!— Hast
Du Dich denn nach mir gesehnt? Jch habe jeden Au-

genblik gezählt, bis Du kommen konntest —- und da

kommt statt Deiner der häßlicheArzt und will mirweiß
machen, Du könntestheuteAbend nichtkommen, weil

Du plözlichkränker geworden sey’st.«
Auf dem blassenGesichteAnselm’s zukte es wie

Hohn — das Augeglühteleidenschaftlicherzaber An-

selm sprach nicht. —-

»Warum antwortestDu mir denn nicht? Hast
Du wieder eine Deiner schwetmüthigenLaunen?

WillstDu wieder wie das lezte Mal Stunden lang ne-

ben mir sizenund kein Wort sprechen?
Anselm sprachnicht!
«Sonderbarer Mensch ! Soll ichDir vielleicht-E

Dein Lieblingsliedsingen? —- Jch habe die Guitarre-

bereit gelegt. —- Komm , laß meine Hand los —-

ich will siestimmen.«
Anselm ließihre Hand nicht los und sprachnicht«-

»Aber was hast Du nur? Dein Auge verläßt
mich nicht, und ich fühle zum ersten Male, daßDein

fester Blik michquält, mich peinigt. Geh! geh! Du

willst michneken —- sieh michnichtso an, Du verzehrst
Michja sonstmit diesemBlik.«

Und Anselm sprachnoch immer nicht. —- Ver-s

geblichschmollte Adelheid, vergeblichbat und schmei-
chelte sie. Fest lag ihreHand in der seinigen, lastete

seinAugeauf ihr , und er schwieg.
Da schlug es Neun, und kaum hatte der lezte-

Schlag das hohe Zimmer durchzittett- als AUsEIWSAM

gen stier und ohne Ausdruk sich schlossen— als sie sich
aber wiederköffnetenjweit , weit - furchtbar weit, da

war die Sehkraft erloschen; die Augäpfelhatten sichnach
oben verschoben, sodaß die Augenliedersie«verdekteny
und nur das WeißeUnten mit rothem Gkädet starrtedie
Etschrokene an. Die Lippen schlossensichfest Und festes-
und die Hand öffnetesich etschlaffend- sOdaßAdelheib
aufsprangund dem Entsezfichenentfliehenkonnte.

Auch Anselm erhob sich- lautlos glittseineGe--

stalt nichtnach der Thür, sondern nach der Wand, wo

sein Gemälde hing. Adelheid beschworihn zu bleiben--
folgte ihm bis zu seinem Bilde, wollte ihnfassen, er-(

greifen, zukiikhqckemaber ein schwarzerSchatten lief«
an der Wand fort, ballte sichzusammen,und verschwandi
im Bilde des Geliebten. Mit sichsträubendemHaare-
stürzteAdelheid, vom Entsezen getroffen, mit einem

Schrei zu Boden , und lag bewußtlosda , als der Arzt
ihrem ungläklichenVater die Nachrichtbrachte, daß

Anselmum neun Uhr verschiedenseh.
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